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stimmt war. Das Konto Materialvorräte er-
fuhr eine erhebliche Erhöhung durch die
Übernahme von Oberbaumaterial der einge-
gangenen Uerikon-Bauma-Bahn.
Die Betriebsrechnung schloss von nun an,
vor allem infolge der erhöhten Abschreibun-
gen und den ständig ansteigenden Perso-
nalkosten, ausgenommen 1955, stets mit
einem Ausgabenüberschuss ab, so dass der
Anstieg des Passivsaldos von vorne begann.
Der Bestand der Abschreibungsrechnung
für verschiedene abzuschreibende unterge-
hende Anlagenteile erreichte den Buchwert
nicht, so dass erhebliche Restbuchwerte zu

amortisieren waren. Dies bestätigte die
Richtigkeit der 1940 in Kraft gesetzten An-
ordnungen des Amtes für Verkehr betref-
fend erhöhte Abschreibungssätze, andern-
falls wären die Restbuchwerte noch viel
höher ausgefallen. Das nach der Anschaf-
fung der neuen Triebwagen und der Gleich-
richteranlage sowie den übrigentechni-
schen Verbesserungen auf Ende 1949 noch
verbliebene Guthaben in der Höhe von
175 000 Franken wurde 1950 noch aufge-
braucht für die Gleiserneuerung, die Wie-
deraufstellung der alten Gleichrichteranlage
in Schwanden sowie den Ankauf eines Gü-
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terwagens. Der Passivsaldo erreichte auf
Ende 1950 bereits wieder 54 861 Franken,
dies insbesondere wegen der von 1949 auf
1950 auf das Doppelte angestiegenen Ab-
schreibungen.
Die Landsgemeinde 1952 bewilligte erneut
einen Beitrag an die Sernftalbahn, dieser
war für die Gleisumbauten bestimmt und
wurde auf 410 000 Franken festgesetzt. Für
diese Umbauten wurde ein zweckgebunde-
nes Sonderkonto eröffnet.
Die eher abnehmenden Betriebseinnahmen

und die steigenden Personalkosten änder-
ten an der schlechten finanziellen Lage des
Unternehmens nur wenig. Einige Besserung
brachtedie Zunahme des Güterverkehrs
(Steintransporte) sowie ein rückwirkend ab-
geschlossener neuer Postbeförderungsver-
trag mit den PTT. Seit der Sanierung über-
nahm der Kanton Glarus die Deckung des
Passivsaldos, indem er im folgenden Jahr
eine entsprechende Betriebssubvention
ausrichtete. Durch einige Neuanschaffun-
gen, so des selbst erbauten Diensttriebwa-

Rechnungsergebnisse und Baukonto

Jahr Einnahmen Ausgaben 1) Differenz ") Baukonto 2)

1905
1906
1907
1908
1909
1910
1911
1912
1913
1914
1915
1916
1917
1918
1919
1920
1921
1922
1923
1924
1925
1926
1927
1928
1929
1930
1931
1932
1933

45 066.64
82 837.45
84 421.98
82 568.48
80 180.07
82 778.81
85 704.23
85 424.53
88 021.43
72 922.87
95 247.30
107 353.56
109 502.92
113 843.51
133 973.95
155 908.44
160 026.12
167 009.26
167 107.11
160 507.72
165 996.71
163 648.35
166 928.76
174 449.41
194 010.43
217 976.06
203 621.50
165 685.79
154 998.78

41 488.29
67 791.35
61 528.34
56 811.02
59 213.44
63 087.90
59 846.31
63 355.96
61 156.88
54 706.21
64 453.54
76 591.82
78 874.26
89 630.78

109 922.76
133 769.84
133 225.03
149 880.40
138 528.88
135 492.71
158 221.34
144 230.24
147 044.54
143 386.12
147 223.48
167 520.92
182 910.52
153 627.93
148 746.04

1 531 149.02
1 530 088.88
1 531 189.18
1 531 985.38
1 532 574.48
1 533 194.63
1 533 194.63
1 537 839.91
1 536 349.01
1 537 452.06
1 539 098.76
1 545 486.16
1 545 486.16
1 563 318.70
1 563 318.70
1 563 318.70
1 563 318.70
1 604 310.70
1 611 356.20
1 634 448.20
1 634 904.70
1 642 711.60
1 713 524.50
1 736 320.95
1 745 031.15
1 748 163.45
1 779 835.35
1 780 679.35
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Ausgaben " 1)Jahr
1934
1935
1936
1937
1938
1939
1940
1941
1942
1943
1944
1945
1946
1947
1948
1949
1950
1951
1952
1953
1954
1955
1956
1957
1958

Baukonto 2)

bis 1957 ohne Ausgaben für den Erneuerungsfonds
1946: Neues Rechnungswesen (neuer Buchungsplan)
1958: Neues Rechnungswesen, Zahlen nicht mehr direkt vergleichbar (Nebenein-

nahmen inkl. Globalentschädigung des Bundes)
Baukonto einschliesslich Fr. 750 000.- Subventionen (Fr. 500 000.- Kanton,
Fr. 250 000.- Gemeinden und Private)
Aus Spargründen keine Buchungen im Baukonto ausgeführt: 1918 (1919 gebucht),
1920-1922 (1923 gebucht)!
1952: Kraftwerk gesondert aufgeführt (- Fr. 385 143.90)
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gens und je drei Personen- und Güterwagen,

die notwendigen Abschreibungen
erneut an. 1956 verschlechterte sich die La-
ge sehr rasch. Die 1952 der SeTB zugespro-
chenen Subventionen für den Gleisumbau

inzwischen aufgebraucht worden,
das gesteckte Ziel bei weitem

nicht erreicht worden war. Der Kanton war
nicht mehr gewillt, ohne weiteres neue
Beiträge an den Gleisumbau zu gewähren,
sondern forderte zunächst eine Abklärung
der Frage, ob die Bahn nicht doch noch auf
ein schienenfreies Verkehrsmittel umge-
stellt werden müsse. Aus diesem Grund
mussten die den Betrag von 410 000 Fran-
ken übersteigenden Gleisumbaukosten von
der Bahn selbst übernommen werden. Der
rund 52 000 Franken erreichende Betrag
wurde dem Konto «Zu tilgende Aufwendun-
gen» belastet und die Tilgung in drei Jahres-
raten in Aussicht genommen. 1957 konnte
noch keine Tilgung erfolgen, im Gegenteil er-

folgte eine weitere Belastung durch die rest-
lichen Gleisumbauten im Betrag von etwa
36 300 Franken.
1958 trat wiederum eine neue Verordnung
über das Rechnungswesen der Eisenbah-
nen in Kraft, das auf den Bestimmungen des
neuen Eisenbahngesetzes basierte.
wichtigste Neuerung wurden die ordentli-
chen Abschreibungen von nun an der Be-
triebsrechnung belastet, zudem wurden die
Abschreibungssätze erneut erhöht, um der
schnelleren Abnützung von Fahrzeugen und
Anlagen zufolge vermehrten Gebrauchs und
rascheren Wechsels der Ansprüche gerecht
zu werden. Dadurch ergab sich eine erneute

der Abschreibungen.
war aber auch die Abgeltung des Bundes für
die gemeinwirtschaftlichen Leistungen ein-
geführt worden, die einen Ausgleich für die
ständig steigenden Personal- und Sachkos-
ten brachte. Trotzdem stieg der Fehlbetrag
der Betriebsrechnung auf 88 057 Franken
an, weil nun eben die Abschreibungen direkt
der Betriebsrechnung belastet wurden.
Der Kanton übernahm nach wie vor die

Deckung des im Vorjahr ausgewiesenenen
Passivsaldos. Der Betrag für die zu tilgenden
Aufwendungen für den Gleisumbau wurden
im Hinblick auf die eventuell kommende Be-
triebsumstellung in der Rechnung belassen.
Durch die Unsicherheit über den Weiterbe-
stand der Bahn verliefen auch die folgenden

Im Frühjahr 1961 beschloss der Bundesrat
nach längeren Verhandlungen mit dem Kan-
ton Glarus, an das Betriebsdefizit, das bis an-
hin vom Kanton allein getragen worden war,
einen Beitrag von maximal 50% auszurich-
ten, wie dies in Artikel 58 des 1957 in Kraft
gesetzten Eisenbahngesetzes vorgesehen
war. Die Beitragsleistung erfolgte rückwir-
kend ab 1960. Die restlichen Jahre bis zur
Betriebsumstellung verliefen auch auf dem
finanziellen Gebiet ohne grössere Änderun-
gen, also mit ständig ansteigendem Be-
triebsdefizit und den entsprechend höheren
Beiträgen von Bund und Kanton. 1965/66
wurde an die Station Engi-Vorderdorf ein
Büroanbau für die Betriebsleitung erstellt,
der durch Verkäufe von Wertpapieren finan-

Auf den Zeitpunkt der Betriebsumstellung
hin wurden die gesamten Bahnanlagen, die
nicht für den Busbetrieb Weiterverwendung
finden konnten, über ein Liquidationskonto
abgeschrieben. Den Einnahmen von rund
490 000 Franken als Erlös auf verkauftem
Bahnmaterial standen Belastungen von na-
hezu 900 000 Franken gegenüber, so dass
ein Restbuchwert von rund 410 000 Franken

«Theure Billette und Ausnahmetaxen für
Schiefer...» oder Ein Blick in die kommer-
zielle Abteilung einer Kleinbahn

Schon in den ersten Projekten und in allen
späteren Planvorlagen, Gutachten und in
den Finanzausweisen für die Sernftalbahn
spielten die anzusetzenden Taxen und Tarife
eine wesentliche Rolle und waren nicht sel-


